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Journal Club – wir haben für Sie gelesen!
Pfl egestatistik 2011

„2,5 Millionen Pfl egebedürftige. Davon 

werden mehr als zwei Drittel zu Hause 

versorgt.“

  Bundesamt für Statistik, 2013

„Während bei den 70- bis unter 75-Jähri-

gen „nur“ jeder Zwanzigste (5 %) pfl ege-

bedürftig war, beträgt die Quote für die 

ab 90-Jährigen 58 %.“

Bundesamt für Statistik, 2013

Pfl egebedürftige in Deutschland
Nach Angaben des Bundesamtes für 

Statistik 2013 lebten im Dezember 2011 

in Deutschland 2,5 Millionen pfl egebe-

dürftige Menschen (nach dem Pfl ege-

versicherungsgesetzes (SGB XI)). Davon 

wurden mehr als zwei Drittel (1,76 Mil-

lionen) zu Hause versorgt, während 

743 000 Pfl egebedürftige vollstationär in 

Heimen untergebracht waren (Abb. 1)1. 

Die Pfl egebedürftigen waren überwie-

gend weiblich (65 %), 83 % 65 Jahre und 

älter und 36 % 85 Jahre und älter1.

Anstieg der Pfl egebedürftigen zu 
verzeichnen
Sowohl im Bereich der ambulanten als 

auch der vollstationären Pfl ege kam 

es, laut Angaben des Bundesamtes im 

Rahmen einer Befragung der Pfl egehei-

me und ambulanten Pfl egedienste in 

ganz Deutschland, zu einer gesteiger-

ten Nachfrage der Leistungen. 2011 gab 

es insgesamt 7 % mehr Pfl egebedürfti-

ge verglichen mit 2007. Dies bedeutet 

in der ambulanten Pfl ege eine Zunah-

me um 21 000 (3,8 %) Pfl egebedürftige, 

im vollstationären Bereich kamen 3,6 % 

(26 000) hinzu. Verglichen mit den Da-

ten aus dem Jahr 1999 ist die Zahl der 

vollstationär pfl egebedürftigen Perso-

nen um 32 % (180 000) gestiegen, die 

der ambulant versorgten Personen um 

38,8 % (161 000 Pfl egebedürftige)1.

Vor allem innerhalb der Pfl egestufe 

I konnte ein auff allendes Wachstum 

(+ 9,8 % bzw. 122 000 Personen) fest-

gestellt werden. Bei den Pfl egestufen 

II und III hingegen betrug der Anstieg 

jeweils 4 % (Abb. 2)1. 

Ambulant und stationär 
Pfl egebedürftige im Vergleich
Die Mehrheit der ambulant Pfl egebe-

dürftigen war weiblich (62 %). Vollsta-

tionär lag der Anteil der Frauen noch 

höher bei 74 %. In vollstationären Ein-

richtungen lebende Pflegebedürftige 

waren älter als die zu Hause Pfl egebe-

Abb. 1 Pfl egebedürftige im Jahr 2011 nach Versorgungsart. 
(Quelle: Bundesamt für Statistik, Wiesbaden, 2013)

Abb. 2 Pfl egebedürftige nach Pfl egestufe im Zeitverlauf. 
(Quelle: Bundesamt für Statistik, Wiesbaden, 2011, 2013)

dürftigen. Der Anteil der Personen mit 

Pfl egestufe III war in Heimen (20 %) 

mehr als doppelt so hoch wie in am-

bulanten Versorgungsverhältnissen 

(9 %)1. 

Mit der Zunahme des Alters steigt 

die Zahl der pfl egebedürftigen Men-

schen. Vor allem Frauen ab 80 Jahren 

weisen hierbei eine wesentlich höhe-

re Pfl egequote auf als Männer. Grund 

dafür kann das Antragsverhalten der 

weiblichen Pfl egebedürftigen sein. Die-

se leben im Alter häufi ger allein (pfl e-

gebedürftige Männer hingegen werden 

oft von den Frauen versorgt) und benö-

tigen demnach auch vermehrt Pfl ege-

leistungen als Männer1. SZM
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